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Tagesspiegel
Am dre Verständigung mit Bayern zu erleichtern, soll

ein Mitglied der Bayerischen Volkspartei ins Reichskabi-
iiekl einlreken. Me Verhandlrmgen sind noch nicht abge¬
schlossen.

Der Kommandant der Berliner Schutzpolizei hat an die
Polizei einen Erlaß gerichtet, daß sie alle Bürger ohne
Unterschied der Konfession  in gleicher Weise zu
schützen habe. — Von jüdischer Seile war Klage geführt
vorden, daß bei den Ausschreitungen am Montag die Poli¬
zei weniger schneidig gewesen sei, wo es sich um die Plünde¬
rung jüdischer Geschäfte und die Mißhandlung jüdischer
Personen gehandelt habe. Bielfach habe sich die Polizei in
solchen Fällen gleichgültig gezeigt.

Die Reichsregierung an das
deutsche Volk

Die Reichsregierung erläßt den nachstehenden AufriH cm
das deutsche Volk:

In schwerster Lage drohen dem Reich innere Erschütterun¬
gen. Gewisse, wenn auch nicht zahlenmäßig starke Kreise ver¬
suchen, gestützt auf die Notlage unseres Volkes, einen ungesetz¬
lichen Druck auf die Staatsgewalt auszuüben und vielleicht
sogar die Brandfackel eines Kampfes Deutscher gegen Deutsche
ins Haus zu werfen. Die Reichsregierung ist entschlossen, sol¬
chen Bestrebungen mit äußerster Energie und mit ganzer
Kraft entgegenzutreten und wird alle«hiezu notwendigen
Maßnahmen ergreifen. Wenn wir über die Zeit des Ueber-
gangs zur neuen wertbeständigen Währung , über die Zeit
schwerster Arbeits - und Erwerbslosigkeit, schwerster wirtschaft¬
licher Verhältnisse und unerhörten außenpolitischen Druckes
hinwegkommen sollen, dann ist Voraussetzung dafür Erhal¬
tung der Reichseinheit und der Ordnung und Sicherheit im
Innern . Jede Erleichterung unserer außenpolitischen Lage
hängt, wie wir wissen, davon ab, daß diejenigen Völker und
führenden Persönlichkeiten, die Deutschlands unerträgliche
Notlage erkannt haben und Deutschland helfen werden, nicht
am deutschen Volk verzweifeln, wenn sie sehen, daß es sich in
einer solchen Zeit gegenseitig zerfleischt. Bedenkt auch, wie
eine Zerfleischung im Innern auf unsere Brüder an Rhein
und Ruhr wirken müßte, die in schwerstem Kampf gegen be-
Mte bewaffnete separatistischeHorden ihr Deutschtum ver-
leüigen. Sie haben das Recht, zu erwarten , daß Las ganze
Kutsche Volk ihren -Kampf mitführt und daß nickt im Innern
des Reiches Deutsche gegen Deutsche kämpfen ohne ein Ziel,
das irgend eine Aussicht auf Besserung gibt. Sei man sich
auch darüber klar, daß jede Möglichkeit, außenpolitisch über¬
haupt etwas"zu erreichen, mit dem Augenblick endgültig ge¬
schwunden ist, in dem an Stelle einer verfassungsmäßigen Re-
oierung irgend eine ungesetzliche Macht Deutschland nach
außen hin zu vertreten suchen wird. Das deutsche Volk besitzt
die Machtmittel, um iedem Putsch mit Erfolg zu begegnen und
die Verfassung des Reichs zu schützen. Die Reichswehr und
die Schutzpolizei werden getreu ihrem Eid die Pflicht tun . Die
Reichsregierung vertraut fest darauf , daß, wenn ihr der
Kampf gegen ihren Wunsch und gegen ihren Willen aufge-
Mmgen werden sollte, das gesamte deutsche Volk geschlossen
sür die Ordnung und Freiheit des Deutschen Reichs eintreten
wird.

Berlin, 5. November 1923.
Der Reichspräsident: gez. Ebert.
Die Reichsregierung: gez. Stresemann.

Männer!
Als am 12. August unter Dr . Stresemann  die

Große Koalition sich bildete, trat die Sozialdemokratie unter
dem Zeichen der Halbheit in das erste Koalitionskabinett
kkresemanns ein. Als Zweck ihrer Beteiligung erklärte sie
«die Durchführung des von der Gesamtpartei gebilligten
Aktionsprogramms und weiterer in dieser Richtung liegen¬
den Forderungen durchzusetzen". Dieses Programm aber
verkannte, worauf selbst von sozialdemokratischerSeite da¬
mals hingewiesen wurde, und was namentlich der christliche
Gewerkschaftler Stegerwald  in einem vielbeachteten
Aufsatz betonte, Partei - und klassenmäßig die nationalen
Notwendigkeiten  auf dem avirtschaftlichen wie auf
dem inner- und außenpolitischen Gebiet. An der Koalition
werde das parlamentarische System und die Koalition selbst
lusammenbrechen, warnte Stegerwald . Bei der ersten Krise
seiner Regierung noch sieben Wochen wollte Stresemann an
dsn Zusammenbruch nicht glauben und er schenkte den
iainnmen ihm nahestehender Kreise keine Beachtung, wenn
^ es nicht für besser hielte, sich zurückzuziehen, wenigstens
nne neue Regierung zu bilden, dieüberden P a rteien
und außerhalb des Parlaments stehe. Er hat es für richtiger

gehalten, die brüchige Koalition noch einmal zusammenzu¬
leimen, und er hat in den vier Wochen seither seine
Kräfte in fruchtlosen Kämpfen ausgegeben, um nun doch
den Mißerfolg  vor sich zu sehen. In diesen vier Wochen
hätten wir einen Schritt weiter .ommen können, nach innen
und außen ; die wichtigsten Aufgaben blieben unerledigt
siegen.

Der einfachste Verstand ru^ß sich aber ehrlicherweise
sagen, daß bei den ungeheuren Schwierigkeiten unserer Lage
keine Parteirücksichten und Parteibestrebungen mehr am
Platze sind, sondern daß nur Männer von opferwillig¬
stem Verantwortungsgefühl gegenüber dem
Schicksal des ganzen Volks  die Regierung m die
Hand nehmen dürfen, mögen sie sonst politisch eingestellt
sein, wie sie wollen. Was das Volk jetzt will und zu fordern
berechtigt ist, das ist Klarheit, Ehrlichkeit und Entschlossen¬
heit. So wie bisher kann es nicht mehr weikergehen, wir
stehen unmittelbar vor dem Abgrund . Zu langem Besinnen
und Probieern ist keine Zeit mehr. Aber gerade die Not
kann auch zur Erzieherin werden, den Parteigeist zu zügeln
und die guten Geister im deutschen Volk sich entfalten zu
lassen. Wir stehen vor einer entscheidendenWende, die Las
gange Reich erfaßt , und die Welle, die von Berlin aus¬
gegangen ist, hat ihre Brandungslinien auf alle Teile fort-
getragen. Auch zu uns in den Süden . Aber wir wissen,
daß Deutschland noch nicht verloren ist, daß es sich aus der
Not und Qual dieser Zeit wieder herausarbeiten kann, wenn
es nur nicht den nationalen Willen  in Unehre ver¬
sinken läßt , wenn es den zerstörenden Geist des Klassen-
kampses  überwindet und die Parteien  in den Dienst
der Gemeinschaft zwingt. Spreche doch jetzt jeder einmal
offen und laut aus , was er schon lange in seinem Innern
denkt: Wir brauchen Männer , ganze Männer,  die,
fern allem persönlichen Strebertum  und parteimäßiger
Engherzigkeit, ihre ganze Kraft in treuer, stiller, aber umso
zielbewußter Arbeit ganz und gar in den Dienst des Volks-
ganzen und dieses allein stellen; die sozial genug denken
rmd fühlen können, rrm die wahren Nöte unseres Volts zu
begreifen und die nötigenfalls rücksichtslos genug sein tön»
rren, um, wo es auch sei den Widerstand zu brechen, der sich
dem Volkswohl entgegenstemmt.

Zweierlei Reichswehr
Die Tatsache und warum es so weit gekommen ist, sei

hier festgestellt, nicht aber die Frage erörtert : Wer hat
Recht, die Reichsregierung oder die bayerische Regierung,
Dr . Stresemann  oder v. Kahr?  Je , nach der Partei¬
stellung wird der Politiker von heute diese Frage so oder so
bejahen. Uns liegt daran , nur die Sachlage darzutun , vor
der wir nun einmal , leider Gottes, stehen und aus der bei
der eigenartigen Lagerung der politischen und machtpolk-
tischen Verhältnisse zwischen Reich und Bayern kein Mensch
heute den Verlauf des Streitfalles voraussehen und Voraus¬
sagen kann.

Der Reichskanzler Dr . Stresemann  hat an die
bayerische Regierung das Ersuchen gerichtet, „die ver¬
fassungsmäßige Befehlsgewalt im bayeri¬
schen Teil der Reichswehr in kürze st er Zeit
wieder herzu st elle  n". Die ist allerdings unterbrochen.
Wir haben tatsächlich eine deutsche und eine bayerische
Reichswehr. Und wie kam es dazu?

Man vergegenwärtige sich streng sachlich den Vorgang,
der zu diesem tiefbedauerlichen Ausgang führte.

Reichsminister D r. Geßler  hat , wie es in dem Ausruf
des bayerischen Gesamtministeriums „An das bayeruche
Volk" heißt, als Inhaber der vollziehenden Gewalt für
Bayern zwar einen militärischen, aber keinen Zioilkom-
missar ernannt (genau so wie für Württemberg ) und da¬
durch den berrits vorher bestellten Generalstaatskommissar
v. Kahr als solchen anerkannt.

Am 23. September abends erhielt nun General v. Los -
s o w vom Reichswehrminister nachstehenden telephonischen
Befehl:

„Auf Grund der Verordnung des Herrn Reichspräsiden¬
ten zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung vom
26. Sept . 1923 8 1 verbiete ich bis auf weiteres Druck und
Betrieb des „Völkischen Beobachters". Unter dieses Verbot
fällt auch jede andere Zeitung, die sich sachlich als Fort¬
setzung der verbotenen erweist. Geßler."

Nachsatz: „Dem Wehrkreiskommando VII zur Mitteilung
an „Völkischen Beobachter". Das Verbot erfolgt auf Grund
des Artikels „Stresemann -Seeckt" in Nr . 199."

Daraufhin wurde ein Generalstabsoffizier nach Berlin
gesandt, um aus die Unaussührbarkeit des Befehls hinzu¬
weisen. Aber noch ehe dieser Offizier, dem gegenüber in
Berlin vom Reichswehrminister ausdrücklich betont worden
war , daß offene Konflikte mit dem Generalstaatskommissar
unbedingt zu vermeiden seien, nach München zurückgekehr!
war , erschien am 29. Sept . abends 9 Uhr folgender weiterer
Fernspruch von Berlin:

„Dem Einspruch des „Völkischen Beobachter" kann ich
nicht stattgeben. Mein Beiehl ist unbedingt durchzuführen.
Vollzug ist zu melden. Der Reichswehrminister."

Cs wurde daraufhin der erste Befehl an den General¬
staatskommissar mit dem Ersuchen um weitere Veranlassung
weitergegeben, v. Kahr  erklärte , er könne dem Ansuchen
nicht Folge leisten. Er hätte bereits den Redakteur des
„Völkischen Beobachters" wegen jenes Artikels und eines
am nächsten Tag gegen ihn selbst gerichteten Artikels ver¬
warnen lassen. Durch ein nunmehriges nachträgliches Ver¬
bot würde er diese seine bisherige Stellungnahme i-üdrrri .sen
müssen.

Ehe noch über diese Sachlage nach Berlin berichtet wer¬
den konnte, erschien folgender dritter Fernspruch:

„Nach hier vorliegenden Nachrichten ist der „Völkische
Beobachter" trotz Verbotes heute erschienen. Das Er¬
scheinen ist nunmehr mit Waffengewalt zu verhindern.
Vollzug ist zu melden. Der Reichswehrminister."

Auch dieser Fernspruch wurde Herrn v- Kahr mitgeteilt.
Derselbe aber erhob „wegen schwerster Gefährdung der
öffentlichen Sicherheit" Einspruch, sowohl beim Befehls¬
haber als gegenüber dem Reichswehrminister. Das befohlene
Vorgehen müßte als „Reichsexekution" sin Bayern wirken.

General v- Lossow  schiffrierte hieraus nach Berlin:
„Generalstaatskommissar hat gegen bewaffnetes Ein¬

schreiten wegen schwerer Gefährdung der öffentlichen Ord¬
nung Einspruch erhoben. Da nach letzter mündlicher Weisung
offener Konflikt mit dem Generalstaatskommissar vermieden
werden soll und von mff auch unter allen Umständen ver¬
mieden werden wird , ist Befehl unausführbar . Brief folgt."

Dieser eingehende Bericht lief denn auch in Berlin ein,
hatte aber nur zur Folge, daß General v. Seeckt seinem
Untergebenen v. Lossow  bewußten Ungehorsam zum Vor¬
wurf machte mit dem Anfügen, man habe nicht zu ihm das
Zutrauen , daß er die Belange der Reichswehr und die
Autorität des Reichs gegen örtliche politische Widerstände
Durchsetzen könne.

v. Lossow teilte den Seeckt'schen Bescheid dem bayerischen
,Ministerpräsidenten v. Knilling  mit und bemerkte dazu,
daß er keinen Augenblick zögern werde , sei¬
nen Abschied einzureichen,  wenn dies dem Wohl
des Vaterlandes dienlich sei.

Der Ministerpräsident bat aber den General , vorerst von
weiteren Schritten Abstand zu nehmen, denn die Angelegen¬
heit sei nach seiner Auffassung eine rein politische und müsse
durch Verhandlungen zwischen der bayerischen Regierung
und der Reichsregierung ausgetragen werden. -

Nun wurde v. Lossows Untergebener, General o. Kreß
zu einer Besprechung mit dem Reichswehrminister Geßler
in Augsburg befohlen. Dabei wurde ihm mitgeteilt: Man er¬
warte in Berlin v- Lossows sofortiges Abschiedsgesuch Die
Reichsregierung sei entschlossen, Bayern , wenn es in der
Sache Lossow Schwierigkeiten mache, abzuschließen von da»
Eisenbahn-, Post- und Telegraphenverkehr, sowie die ganz«
Geldzusuhr nach Bayern zu sperren.

Kurz darauf erschien ein Aufruf des Herrn v. Kohr, wo
es u. a. heißt: „Der Roichswehrminister hat versuch», den
bayerischen Landeskommandanten General v. Lossow unter
EtzrKmgeu gegen Bayern zur Abdankung zu zwinge«. A»

Verwahrung der bayerischen Regierung hat der Reichs-
wehrminister mit der sofortigen Dienstentlassung des General¬
leutnants v. Lossow beantwortet ."

Die bayerische Regierung hatte darauf als Gsgenzug
v. Lossow zum Landeskommandanten  ernannt und
ihn beauftragt , die bayerische Reichswehr als
„Treuhänüerin des deutschen Volks " auß
den bayerischen Staat feierlich zu verpflich¬
ten.  Was auch geschah. Bei der Ableistung des Eides oder
der „Verpflichtung" stand auch v. Kreß in der Front.

Der bayerische Teil der Reichswehr ist also von der Ge¬
samt-Reichswehr abgetrennt und untersteht nicht mehr dem
Reichswehrminister und auch nicht mehr dem Oberkomman¬
dierenden in Berlin.

Dabei muß noch folgendes wohl festgehalten werden:
1. Der Generalstaatskommissar v. Kahr  und die bayerische
Staatsregierung v. Knilling  handelten in dieser Sache in¬
völliger Uebereinstimmung. 2. Die bayerische Staatsregierung,
handelte in engster Fühlung mit dem Parlament , d. h. mit
den Koalitionsparteien.

Bon einem Kampf der Reichswehr gegen Reichswehr
kann natürlich keine Rede sein, auch nicht von einer wirt¬
schaftlichen Reichsexekutive, die «der Reichswehr-minister un¬
bedachter Weise androhte , da Bayern in solchem Fall auf
böhmische Kohle und elsässisches Kali angewiesen sein würde,
was wiederum im Interesse etwaiger Abtremnmgsbestre-
bungen unter allen Umständen vermieden werdm muß.

Bayern will keine Abtrennung : sie würde ihm, wenn sie
auch vielleicht vorübergehend von Nutzen wäre , auf die
Dauer nicht minder schweren Schaden bringen als dem
Reich. Darum Verständigung ! Die Gelegenhnt ist ietzt ge-
geben. XV.' II.

UnterfWu Sie Ihr Heimatblatt!



Neue Nachrichten
RepublikanischeMobilmachung?

Berlin , 6. Nov. Die Führer der. Sozialdemokraten , des
Zentrums und der Demokraten (die Deutsche Volkspartei war
nicht vertreten) waren gestern beim Reichspräsidenten, um
über die Gefahren zu sprechen, die dem Reich von rechts
drohen. Es wurde vereinbart , daß die Parteien im Verein
mit den Gewerkschaften den Aufruf der Reichsregierung durch
eigene Aufrufe unterstützen. Die Bevölkerung soll aufgefor-
dert werden, einem etwaigen Aufruf der Reichsregierung zur
Anlersiühung der Machtmittel des Staats Folge zu leisten und
sich zum Schuh der Republik bereit zu halten. — Es sollen also
republikanischeFreiwilligenkorps gebildet werden.

In Berlin wurde das Gerücht ausgesprengt, der bekannte
General v. d. Goltz , der Sieger im Baltenland und in
Finnland , stehe mit einem Heer vor Berlin.

140-Milliardenbrot in Berlin
Berlin , 6. Nov. Am Montag wurde in den Bäckereien

Berlins auf Grund eines Jnnungsbeschlusses und mit Zu¬
stimmung der Preisprüfungsstslle ohne vorherige Ankündi¬
gung für das Schwarzbrot von 1900 Gramm allgemein ein
Preis von 140 Milliarden verlangt , während es am Sonn¬
tag noch 25 Milliarden gekostet hatte. Ein Weißbrötchen
(Schrippe) kostete 4 Milliarden - Der Reichsernährungs¬
minister hat die Preisprüfungsstelle und das Landeswucher¬
amt sofoä zu einer Besprechung berufen, um gegen unbe¬
rechtigte Preisforderungen vorzugehen; der Brochreis wurde
sodann auf 80 Milliarden herabgesetzt. Die Mehlvorräte
der Berliner Großhändler  werden beschlagnahmt und
zu ordnungsmäßigen Preisen den Bäckern überlassen. Die
Verhältnisse auf dem Mehl- und Brotmarkt werden sorgfältig
geprüft und gegen Wucher vorgegangen. Bei verschiedenen
Firmen wurden von der Wucherpolizei große Mengen Mehl,
rund 1500 Sack, beschlagnahmt und die Geschäfte unter
Siegel verschlossen. Der Berliner Magistrat hat mit Er¬
mächtigung des Ministeriums di« Brotabgabe gegen Karten
wieder eingeführt.

Unruhen in Berlin
Berlin , 6. Nov. In der letzten Zeit hat sich di« Erregung

der Arbeitslosen immer wieder gegen die Börse  gewandt,
die oft von Taufenden förmlich belagert wird . Die gestri¬
gen Ansammlungen wurden von der Polizei zerstreut, che
es zu Tätlichkeiten gegen die Börsenbesucher kam. An ver¬
schiedenen Stellen Berlins wurden die Bäcker- und Metzger¬
läden angegriffen : in der Münz- und Grenadierstraße die
jüdischen Geschäfte geplündert und jüdische Straßengänger
mißhandelt.

Keine Beförderungen
Berlin , 6. Nov. Die Reichsregierung hat verfügt, daß

vom November 1923 bis März 1924 im Staatsdienst keine
Beamtenbeförderungen vorgenommen werden dürfen. Die
Bundesstaaten und Gemeinden werden gebeten, Beför¬
derungen ebenfalls zu unterlassen.

Eisenbahnerstreik?
Berlin , 6. Nov. Nach Blättermeldungen ' besteht in den

Reihen des freigewerkschaftlichen„Allgemeinen Deutschen Be¬
amtenbunds " die Neigung zu einem Streik der Eisenbahner.
Den Vertrauensleuten fei eine geheime Anweisung zugegan¬
gen, auf ein Telegramm den Streik sofort oder an einem be¬
stimmten Tag zu beginnen, z. B. Fritz ist soeben gestorben,
oder Fritz ist am 10. usw. gestorben. Unterschrift: Heinrich.
Die Leitung des Bundes sei gegen den Streik.

Weitere Maßnahmen in Sachsen
Dresden, 6. Nov. Der Befehlshaber des Wehrkreises 4

hat den linksradikalen Polizeiobersten Schützing er bis
auf weiteres des Dunstes enthoben. Versammlungen unter
freiem Himmel und Umzüge find am Revolutionstag (S.
Nov.) in Sachsen verboten. — Der bisherige Ministerpräsi¬
dent Zeigner  würbe zum Landgsrichtsdirektor beim Land¬
gericht Dresden ernannt.

Der bisherige kommunistische Dirsktob der Staatskanzlei
Brandler,  gegen den ein Haftbefehl wegen Hochverrats
erlassen wurde, ist in die Tschechoslowakei geflüchtet.

Die Reichswehr in Gotha
Das Wehrkreiskommando IV teilt mit : Die seit längerer

Zeit auf dem Truppenübungsplatz Ohrdruf bei Gotha zufam-
niengezogenen Reichswehrkräfte rückten am 6. 11. 1923 an¬
läßlich eines Uebungsmarfches auf Anordnung des Militär¬
befehlshabers in die Stadt ein, um der dortigen Polizei¬
behörde den nötigen Rückhalt für die Durchführung einiger im
Interesse der Aufrechterhaltung der Ordnung notwendigen
Festnahmen und Hausdurchsuchungen zu bieten. Nachdem
diese vollzogen waren , marschierten die Truppen wieder ab.
Zwischenfälle ereigneten sich nicht.

Berlin , 6. Nov. Im sogenannten Scheunenviertel kam es
gestern abend zu neuen Ausschreitungen, namentlich gegen
Iudenin  der Münz -, Grenadier -, Hirten- und Linienstraße,
deren Geschäfte geplündert wurden . Einige Jugen wurden
bis aufs Hemd ausgezogen: Die Polizei hat 81 Personen ver¬
haftet,

Verhaftungen
Hamburg, 6. Nov. Die Polizei überraschte eine geheime

Kommunisterwerfammlung und verhaftete 30 Führer,
Die Thysseuwerke geschlossen

Köln, 6. Nov. Die finanzielle Lage der großen Thyffsn-
werke hat sich so verschlimmert, daß auf 10. November sämt¬
liche Werke geschlossen werden müssen.

Zeitungsverbok in Bayern
München, 6. Nov. Die „Bayerische Staatszsitung " mel¬

det: Die gewissenlose Verhetzung gewisser Blätter gegen
Bayern , die mit den unglaublichsten Lügenmsldungen betrie¬
ben wird , hat in letzter Zeit Formen angenommen, die zu
öffentlichem Aergernis Anlaß zu geben geeignet sind und

die allgemeine Ruhe und Ordnung gefährden. Der Ge¬
neralstaatskommissar hat deshalb verfügt, daß der .Berliner
Börsenkurier", das „Berliner Tageblatt ", die „Berliner Zei¬
tung am Mittag ", der „Vorwärts ", die „Vossische Zeitung"
(Berlin ), die „Frankfurter Zeitung ", im rechtsrheinischen
Bayern wedet gehalten, verkauft, verteilt, ausgestellt, an¬
geschlagen oder sonst verbreitet, noch zum Zweck der Ber-
vreitung vorrätig gehalten, angekündigt oder angcpriesen
werden dürfen. Zuwiderhandlungen werden mit Gefäng¬
nis- und Geldstrafen geahndet. Der Generalstaatskommis-
sar behält sich vor, das Verzeichnis der Hetzblätter zu er¬
weitern-

Der Streit nm die Sachverständigen
London, 6. Nov. Einer Meldung aus Washington zu¬

folge sind die Regierungen von Großbritannien , Italien -und
Be' gien (und der Vereinigten Staaten ) einig, daß die Sach-
vrrständigenkonferenz nicht nur die gegenwärtige (wie der

'Vorbehalt Poincares will), sondern auch die künftige Zah¬
lungsfähigkeit prüfen solle. »

Der Londoner Berichterstatter des Mailänder „Corriere
della Serra " behauptet, Poincare babe nunmehr seinen Wi¬
derstand gegen die allgemeine Prüfung aufgegeben. Eng¬
land , Italien und Belgien würden Amerika auch ohne die
Zustimmung Frankreichs einladen. Nach dem „Secolo" ver¬
langt die italienische Regierung , daß auch dis Leistungs¬
fähigkeit der Verbündeten geprüft werde, damit man ein
Bild gewinne, ob und wch sie ihre Kriegsverpflichtungen
gegen die Vereinigten Staaten erfüllen können.

Amerikanische Hilfe
Washington, 6. Nov. Die Vorbereitungen zu einer groß

zügigen Hilfeleistung für Deutschland im kommenden Winter
nehmen durch die Tätigkeit der Deutsch-Amerikaner bestimm¬
tere Formen an. Handelssekretär Hoover  soll sich bereit
erklärt haben, ein ähnliches Hilfswkrk durchzuftibren, wie es
unter seiner Leitung vor drei Jahren in Rußland geübl
wurde.

Die türkische Republik
konstonkinopel, 6. Nov. Die Erklärung des türkischen

Reichs zur Revublik und die Wahl Kemal Paschas zum
Präsidenten erfolgte einstimmig mit 155 Stimmen . Die Na-
t 'onalversammlung in Angora zählt aber 286 Mitglieder.
131 Abgeordnete nahmen an der Sitzung nicht teil.

Das Wehrkreiskommando gegen falsche Alarm -Meldungen
Stuttgart , 6. Nov. Das Wehrkreiskommando teilt mit:

lieber die Ansammlung von Kampfverbänden an der bayeri¬
schen Nordgrenze werden aus thüringischen Quellen stam¬
mende, beunruhigende und stark übertriebene Nachrichten
selbst von amtlichen Behörden verbreitet. Solche Alarm¬
meldungen amtlicher hoher Organe, die von ihrer eigenen
Regierung nach ihrer Nachprüfung an Ort und Stelle demen¬
tiert werden mußten, sprachen unter anderem von der Ver¬
sammlung von 4 Infanterie -Regimentern und „großen Artil-
leriemassen", von der Aufstellung von Batterien sogar aus
thüringischem Boden im eigenen Bezirk der meldenden Be¬
hörde und dergl. mehr. Tatsächlich steht, wie eine sorgfältige
Nachprüfung ergehen hat, lediglich bayerische Landespolizei,
allerdings verstärkt durch 2000 Mann Hilfspolizei, die den
ortsangesessenen Organisationen entnommen ist, an der
Grenze. Daß Bewegungen von Truppen des Wehrkreises V
an die thüringische Südgrenze zu stattgefunden haben, ist un¬
richtig. Ebensowenig stehen Reichswehrtruppen der ?- daher,
Division an der bayerischen Nordgrenze.

Wie aus Berlin gemeldet wird , sind die Reichswehr-
rruppen in den thüringisch-sächsisch-bayerischen Grenzaebie-
ten durch mehrere Bataillone und Schwadronen aus Würt¬
temberg und anderen Garnisonen verstärkt worden.

Geldenkwerttmg und Landwirlschafk
Ein Landwirk schreibt der „Deutschen Tageszeitung ":

Ich lieferte an die Zuckerfabrik B . im vergangenen
Zahl 104 000 Zentner Zuckerrüben. Als Nachzahlung
für den Monat Oktober zahlt die Fabrik für die
Gesamtmenge  ganze 15 Milliarden Papiermark und
meldet diese Nachzahlung an dem Tag , an dem der Dollar
68 Milliarden stand. Die rund 100 000 Zentner Zuckerrüben
erbringen also als Abschlagszahlung im Monat Oktober rund
94 Pfg . Damit hätten die Rüben im vergangenen Jahr
44 Pfg . je Ztr . bisher erbracht. Wird aber der tatsä  h -
liche  Wert , den das Geld nach den vielen Reisen, das es ^
zum Empfang des Landwirts machen muß , errechnet, io hat
der Zentner Zuckerrüben tatsächlich noch keine 30 Pfg . er¬
bracht. Im Frieden brachten die Rüben 1 bis 1,10 Mark bei
einem Kohlenpreis von 70 bis 80 Pfg . Heute bringen die
Rüben 30 Pfg . bei einem Kohlenpreis von 1,40 Goldmark,

Neutral?
Wozu sich eine gewisse Schweizerpresse »ersteigen kann,

zeigt ein Artikel in der „Tribüne de Geneoe", worin eS
heißt : „Die Deutschen sind im Begriffe, selber und wider
ihren Willen den ungeheuren Irrtum der Versailler Unter¬
händler , welche die deutsche Einheit haben bestehen lassen,
gut zu machen." Edel . . .

Leon Daudet,  der Leiter der Pariser „Aktion Fran-
caise", schreibt zum deutschen Zusammenbruch unter anderem:

„Weniger widerstandsfähig als Frankreich hat Deutsch¬
land in diesen fünf Jahren den Zusammenbruch seiner Fi¬
nanzen erlebt. DaS Sprichwort sagt, daß die Pferde sich
schlagen, wenn dar Heu in der Krippe auSgeganven ist. Je
mehr sie sich zerfleischen, desto weniger wird von ihnen zurück-
bleiben, und je weniger Zurückbleiben desto geringer werden
die Aussichten für einen zukünftigen Revanchekrieg. Ihr seht
mich kalten Herzens : ich klatschte dem Verschwinden Matthias
ErzbergerS Beifall (j'ai applaudi L la dfSparition de Matthias
Erzberger) — einen weniger l — dem Verschwinden Rathenaus
ebenfalls (ein anderer weniger !). Ich würde ebenfalls dem
Verschwinden LuddendorfS, von SeecktS Beifall klatschen und
ich tue das Gleiche der deutschen Hungersnot (j'applaudis L
la famine allemande). Den Plünderern , Brandstiftern , Ver¬

wüstern unseres Lander, den Schändern unserer Frauen und
Mörder unserer Kinder gegenüber werde ich niemals Erbar-
men zeigen. Ihre Stunde ist lange nicht gekommen. Aber
endlich ist sie da wie eS scheint. Sie sei willkommen!"

„Edel sei der Mensch, hilfreich und gut", sagt Goetbe
Aber das war ein Boche. . . . " ^ '

Württemberg
Stuttgart . 6. Nov. Vom Landtag.  Frau Mg.

Klotz (Bürgerpartei ) hat in einer Kleinen Anfrage an das
Staatsminifterium angeregt, angesichts der ungenügenden
Zuckerrübenernte die Zuckerzuteilung für Likörherstellung
ganz einzustellen und für Luxusgenutzmittel auf das kleinste
Maß zu beschränken-

Der Sleinverkaufspreis für Milch erhöht sich vom 7. bis
9. November auf 20 (10), für Magermilch auf 8 (2,4) Mi¬
lliarden.

Stuttgarter Teuerungszahl für eine fünfköpfige Familie
am 5. November 8 445 750 000 000. Steigerung gegenüber
dem 29. Oktober 560,9 Prozent.

Die Straßenbahn erhöht die Fahrpreise auf 9—14 Milli¬
arden. Eine Viertelmonatskarte für die kürzeste Strecke (zwei
Teilstrecken) kostet 150, für die längste 295 Milliarden — in
acht Tagen!

Zeitungsbeschlagnahme. Die heutige Nummer der „Süd¬
deutschen Arbeiterzeitung " wurde vom Polizeipräsidium
Stuttgart im Auftrag des Militärbefehlshabers wegen eines
zum Bürgerkrieg aufreizenden Artikels beschlagnahmt.

Tierarztgebühren . Vom 7. November ab ist bei der Be¬
rechnung der zur Staatskasse fließenden Gebühren und Reiss-
kostenbetträge für Viehuntersuchung, Ausstellung von Ge¬
sundheitszeugnissen, sowie der Belohnungen und Reisepausch-
oergütungen der nichtbeamteten Tierärzte für die Ausstellung
von Gesundheitszeugnissen die Rsichsrichtzahl auf eine Mil¬
liarde nach oben aufzurunden.

Fürsorge für die Notleidenden. Auf Veranlassung des
Militärbefehlshabers General Reinhardt  fand gestern
sine Besprechung von Vertretern der verschiedenen Berufs¬
stände statt zum Zweck, eine Hilfeleistung zur Speisung und
Lebensmittelversorgung der notleidenden Bevölkerung ein¬
zuleiten, die durch Vermittlung der württ . Zentralleitung für
Wohltätigkeit durchgeführt werden soll. Gaben an Geld, Le¬
bensmitteln usw-, um die in einem Aufruf gebeten wird,
sind entweder an die Zentralleitung in Stuttgart , FRert-
straße 29, oder an die Bezirkswohltätigkeitsvereine einzu¬
liefern.

Aerzke und Krankenkassen. Die gestrigen Verhandlungen
zwischen dem württ . Aerzteverband und den Krankenkassen
sind ergebnislos verlaufen. Vom 6. November an ist somit
ein vertragsloser Zustand eingetreten. Kassenkranke wer¬
den demnach als Privatkranke behandelt und haben entspre¬
chende Gebühren zî entrichten.' Die Ersatzknssen werden da¬
von nicht berührt.

Goldmarrpreisen für Vieh sind die Schlachtviehpreiss allent¬
halben gewaltig gestiegen. Die Steigerungen in Stuttgart be¬
tragen durchweg Las viereinhalb- bis fünffache. Dement¬
sprechend hat die Metzgerinnung die Fleischpreise vom Mitt-'
woch ab wie folgt festgesetzt: Ochsen- und Rindfleisch 1. Sorte
100 (bisher 35) Milliarden , Rindfleisch 2. Sorte 90 (30)
Kuhfleisch1. Sorte 80 (25), 2. Sorte 65—75 (20), Kalbfleisch
105 (35), Schweinefleisch105 (35), Hammelfleisch90 (30)
Schaffleisch 65—75 (22) Milliarden Mark.

Der Brotpreis wird ab 7. Nov. erhöht für 85prozentigee
Markenbrot auf 42 (32) Milliarden , 75prozentiges Schwarz¬
brot 50 (40), Weißbrot 60 (45) Milliarden für ein Kg
für ein Brötchen aus 3,2 (2,5) Milliarden.

Cannstatt , 6. Nov. Tödlicher Unfall.  Gestern
abend 10 Uhr überfuhr auf der Landstraße Cannstatt—Fell¬
bach unweit der Kaserne ein von Cannstatt kommendes Auto
den Lenker eines Fuhrwerks . Der Mann , etwa 40 Jahre
alt, dessen Personalien nicht festgestellt werden konnten, da
das Fuhrwerk führerlos weiterfuhr , war sofort tot. Das
Auto, das noch ausweichen wollte, fuhr in den Graben und
wurde stark beschädigt.

Reutlingen , 6. Nov. Goldmarkrechnung . Di-
Metzger  verlangen ab heute Goldpfennige, und zwar sür
1 Pfund Rindfleisch 80 Goldpfennige, das sind 89 Milliarden
Papiermark.

Geislingen a. St ., 6. Nov. Unfall.  Der Lohnarbeiter
B. Scheffele wurde beim Weiler Uebergang von einer großen
Schieblokomotive ungefähren. Der Körper des Verunglück¬
ten wurde durch den Stoß aus dem Gleis geschleudert, ober
die Füße wurden von den Rädern ersaßt, und der eine am
Knöchel, der andere unterhalb des Knies abgefahren.

Wurzach, 6. Nov. Zusammenstoß.  Die Frau des
Schuhwarenhändlers Karl Fleschrim stieß in der Dunk-lheii
radfahrend mit einem anderen Radfahrer zusammen. Sic
erlitt sehr schwere Verletzungen am Kopfe und wurde be¬
wußtlos nach Haufe getragen. Der Radfahrer kam mit leich¬
teren Verletzungen davon.

Alm, 6. Nov. Brotnot.  Gestern nachmittag rannte
alles, um noch einige Kipfe zu ergattern , bevor der neue
Preis , der bald das vierfache betragen soll, berechnet wird.
Aber viele Bäckerläden hatten geschlossen und die wenigen
die noch offen hielten, hatten ausverkauft. Die Stimmunz
der Enttäuschten war sehr erregt.

Elkwangen, 6. Nov. Zeichen der Zeit.  In einem
Fittalort der Stadt ist eine Person an Hungertyphus er¬krankt.

Leukkirch, 6. Nov. Bose  Z -eiten . Im nahen Legan
kamen zu dem Bauern Büffler abends während des Melkens
ein paar Gauner in den Stall und verlangten Milch. Als
-diese nicht sofort verabreicht wurde, packte einer den Knechi
bei der Gurgel und hielt' ihn solange fest, bis der andere sein
iOuantum Milch hatte ; beide verschwanden dann im Dunkel
der Nacht.

Ravensburg , 6. Nov. Gefälschtes Skadtg ? ld-
Plumpe Verfälschungen der gegenwärtig im Umlauf befind¬
lichen Notgeldfcheineder Stadtgem -Ände Wer 50 Milliarden
find der Polizei übermittelt worden . Auf den früheren 50
Millionenscheinen ist durch Radieren und Uebermalen das
in der Mitte - es Scheines befindliche Wort „Millionen" in
„Milliarden " verwandelt worden.



Freudenstadt, 6. Nov. Zum Amtsrichter ernannt wurde
Amtsanwalt und Hilfsrichter Rath.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , den 7. November 1923.

Wertbeständiges Postnotgeld . Einer Berliner Korre¬
spondenz zufolge beabsichtigt die Reichspostverwaltung , wert¬
beständiges Notgeld auszugeben.

Beitragserhöhung in der Invalidenversicherung . Mit
Wirkung vom 5. Nov . ds. Is . werden die Iahresarbeiksver-
idienste nach der Siebenten Verordnung über Lohnklasssn in
der Invalidenversicherung vom 17. Oktober 1923 verzwanzig¬
facht. Von diesem Tag an steigt der Wochenbeitrag in der
Lohnklasse 44—50 von 3,8 auf 23,2 Milliarden Mark.

Rentnerunkerstühung. Auf Veranlassung des Reichsarbeits¬
ministeriums werden diejenigen Gemeinden , die die Rentner¬
notstandsunterstützung für die erste Novemberhälfte nach der
Reichsrichtzahl vom 25. Okt. ds. Js . (3 045 000 000) berechnet
und ausbezahlt haben , ermächtigt, den Unterstützungsempfän¬
gern bis spätestens 10. November ds. Js . eine Nachzahlung
für die erste Novemberhälfte bis zur Höhe des dreieinhalb¬
fachen der für diesen Zeitraum ausbezahlten Unterstützung
zu gewähren . Eine Nachzahlung ist nicht zu leisten, wenn
die Unterstützung nach der Reichsrichtzahl vom 1. November
dieses Jahres (13,671 Milliarden ) berechnet' und ausbezahlt
wurde.

Die Papiermark ist das gesetzliche Zahlungsmittel . Es
wird amtlich wiederholt , daß die Verweigerung der Annahme
von Papiermark bei Käufen sowie die Inaussichtstellung
etwa von Rabatt bei Bezahlung in anderen Geldwerten bei
Strafe verboten ist.

Zur Vorbereitring des Umrechnungskurses wird eine
Verordnung erlassen, daß jeder Verkäufer, der einen Preis
in Goldmark oder Goldanleihe berechnet, verpfichtet  ist,
die Papiermark nach dem amtlichen Umrechnungssatz der
Berliner Börse anzunehmen.

Bei vertraglichen Verpflichtungen , die nach einem außer¬
deutschen Kurs der Mark bemessen sind, kann nach einer
neuen Verordnung die Erfüllung bis auf Widerruf ver¬
weigert  werden , sofern der Forderungsberechtigte die
Annahme der Leistung auf der Grundlage des Berliner
Kurses der Mark ablehnt.

Goldumrechnungssah für die Landabgabe . Die am 1. Nov.
fällig gewesene Landabgabe ist bis Donnerstag , 8. Nov ., zum
Umrechnungssatz vom 1. Nov . anzunehmen.

Schlüsselzahl für Anzeigen ab 6. November 130 Millionen.
Die Lpielkarkenstener ist mit Wirkung vom 5. Nov . auf

8 Milliarden Mark für jedes Kartenspiel erhöht worden.
Demokratische Enlschließung . Vertreter der Demokrati¬

schen Partei in Süddeutschland haben bei einer Zusammen¬
kunft in Stuttgart am 5. November eine Entschließung ge¬
faßt , die das Festhalten an der Einheit des Reichs aussprich!
und sich gegen alle Absonderungsbestrebungen erklärt.
Bayern solle sich zu einer Verständigung bereit erklären.
Es wird erwkrkek, daß die Regierungen von Württemberg,
Baden und Hessen bei der Lösung der innerpolitischen, Span¬
nungen die außenpolitische Lage als Ausgangspunkt und
Ziel ihrer Entschließungen nehmen.

Staatspräsident Dr . Hieber  bezeichneke es einem Ver¬
treter der Demokratischen Pressekorrespondenz gegenüber
als eine Störung und einen Mißbrauch der Totenfeier im
Schloßhof am letzten Sonntag , daß ein vaterländischer Ver-
band zu der Feier mit schwarz-weiß -roter Fahne mit dem.
Hakenkreuz angetreken war.

Würkt. Slaalskassenscheine . Das Finanzministerium
gibt Kassenscheine des württ . Staats zu 1000 Milliarden AL,
Mit dem Datum vom 31. Oktober 1923 aus.

Die Fahrpreise für Arbeiter- mrb 'Schülsrrückfahrkarten
werden mit sofortiger Wirkung 50 v . H. ermäßigt.

Bäckerei betrieben, die ausjchüeßkichoder überwiegend mii
A Herstellung von Brot für'der, allgemeinen Verbrauch be¬
schäftigt sind (einschließlich Genossenschafts- und Konsum-

vereinsbäckereien), wird die um 5., 15. und 25. 'NoveMer ünL
5. Dezember 1923 fällige Anbeiigeberabgabe insoweit erlassen,
als sie auf Arbeitslöhne siecher Arbeitnehmer (Bäckergesellen,
entlohnte Lehrlinge , sonstige Däckergehilfen) entfällt , die ent¬
weder ausschließlich im Produktionsbetriebe oder doch wenig¬
stens gleichzeitig im Produktions . und im Verkaufsbetrieb
tätig sind. Die BchMung ist aber davon abhängig , daß die
Inhaber der genwmter ^SetÄebe spätestens bis zum 15. Noch
1923 dMü FrNMiztmEeüre Aufstellung einreichen über diq
Zahl alberch! dsm .ÄebSeÄ 'beschäftigten Personen und - ÄH

namentlich W

vAl « er l e L"
'Rühmlicher EnkMuh . In einem VDrk WürttembebK

haben lt-Wöblinger :Botenzsämtliche Ô r ganisten  erklärt!
daß sie den Organistendienst m̂its-RüNicht Mf die Notlage 'dch
Kirche ohne besondere Welohnung b̂esorgen -wollen . DasM
eine edle Tat , die Anerkennung und Nachahmung verdreht.'

Spende . Der deutsche Fußballklub Germania in Mexiko
hat dem iDeutschs ;Fu ^ WundMr notleidende KinÄersvoni
Fußballspielern den 'ErtragIeines ^ Wettspiels, . 450 - mexika-
kanischê Dollar :Lur,Verlüäünaoestellt .5d. j
^ Der Herr SchokoladengrotzhSndler. Ort der Handlung

Berlin . "Ein junger Mann mietet in der Alten Jakobstraße
durch Vermittlung seiner „Sekretärin " ein Zimmer auf eine
Woche und errichtet darin eine Schokoladengroßhandlung.
Das l-sißt,- er zahlt 7 Milliarden Miete und klebt ein Schild
mit '?der Aufschrift „Schokoladegroßhandlung von Richard
Schmidt " an die Türe , legt auf einer Bank ein ganz kleines
Bankkonto an, erhält ein Scheckbuch und kauft dann bei Groß¬
geschäften schleunigst große Posten Waren ein. Diese läßt sich
der Herr Schokoladegroßhändler nach besagter Stube bringen
und bezahlt mit Schecks, für die er keine Deckung gegeben hat.
die also wertlos sind. Die Warenüberbringer , die die Schecks
nicht annehmen wollen , werden nicht übel angefahren , daß sie
sich unterstehen, in die Vollwertigkeit 'von Schecks der ange¬
sehenen Großhandlung Zweifel zu setzen. Als dann die Ver¬
käufer selbst erschienen, ist der Herr Großhändler mit seiner
Sekretärin und der Ware bereits verschwunden. Dis Krimi¬
nalpolizei arbeitet aber gerade so schnell wie er. Sie ermittelte
die „Sekretärin " als eine gewisse Cäcilie Zeres in der Wil¬
helmstraße und den Herrn „Großhändler " als einen ^ jäh¬
rigen „Studenten " namens Kurt L evy.  Verde wurden ver¬
haftet und die Schokolade beschlagnahmt.

Zeichen der Zell .' Eine 34jährige Krankenschwester Fräu¬
lein von Schenk , die lange Jahre an einem Berliner Kran¬
kenhaus tätig gewesen , aber wegen Einschränkung auf
1. Nov . gekündigt worden war , vergiftete sich mit Leucht¬
gas .' , ' ' . -

Was alles gestohlen wird . Einem Landwirt in Bohns-
Sorf. vor den Toren Berlins , wurde,Dung im .Wert von füns-

Milliarden gestohlen.^ -ft. '
Die Zähne ! Bei der Ankersüchung von 640 Kindern der

Bürgerschule in Nochlitz (Sachsen ) zeigten nur 274 ein .ge¬
sundes -'Gebiß . - '

Zölibat für Bankangestellte . Die dänischen Banken haben
ÄnerVerordnung erlassen, in der sie ihren Angestellten , die
weniger als 4000 Kronen Gehalt haben, das Heiraten
v erbieton.  In einer dieser Banken erreichen die Ange¬
stellten dieses Gehalt erst nach vierzehn Jahren . Für den
Weg zmn Standesamt ist es dann , nach Ansicht- der Bank-
direktoren, immer noch früh genug . Ob die bereits ver¬
heirateten Angestellten , die noch keine 4000 Kronen verdie¬
nen» entlassen oder geschieden worden sollen, ist bisher nicht
veLormt.x

Handelsnachrichten
DollarknrS am 6. Nov . 421050 000 OVO(unv .) London 1 Pfd

Sterling 35 Billionen , Genf 1 Schro . Franken 111 . ,
Berliner Geldmarkt 3—5 Prozent für TageSgelE
Berliner Eetreidepreise am 6. Nov . in GoldmarK für IVO Kg.:

Wetten mark . 18.90—lg .75, Noggen 18.95— 18.90, Sommergerste

18 .lZ —18.45, Hafer 16.30- 16.60, Weizenmehl uno ^ ioggenmeyr
ßreine Abschlüsse), Kleie 8—8 .40. . "

Weizenmehlpreis Spezial Nr . 0 der Südd - Mühlenvereinigring
in Mannheim am 6. Nov . 8—9 Dvllargoldanleihestücke , in Papier-
mark bis zu 14 Billionen die Kg. ohne Geschäft.

Erhebung der Tabaksteuer in Gold . Durch Verordnung ds;
Reichsregierung ist bestimm! worden , daß mit Wirkung vom ,Lj
Dezember 1923 die Tabaksteuer nach dem Goldwert erhöbe n .Wch
für die Zahlung von Tabaksteuerbeträgen statt des bisher »vorge¬
sehenen 6- ober 3monatigen Aufschubs eine Befristung von . zW
Monaten gewährt wird . ^

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien -
London
Neuyork
Daris
Schweiz
Spanien
D .-Oesterr
Prag
Ilngarn
Argentin.
Tokio

5 . November
Geld j Brief

164588000006 jl65412N „000'
20948000000
63441000000
73617000000

112009000600
18953000000
1895,2 Ma.

418950000000
24339000000
75411000000
56459000000

5985000
12469000000

229420000
133065000000
204488000060

21052000M
6l75900000>
7338300000'

11268100000'
19047000001
1904,7 Ma.

4210500000!
2446100000«
75589 00001
5674I0V0001

6015 00«
12531000001

23058 00«
13433500000-
20551200000,

6 November
Geld

164588000000
20948000000
63441000000
73017000000

112119000000
18953O00000
1895,25 Ma.

Brief
16 41200000«

2105200000«
6375900000«
7338300000«

11268100000«
19047000001
1904,75 Ma

418950000001n42105060000«
24339000001h 24461000001
7541100000«
5645901,0000

5985000
12469000003

22942000
133665000000

75589000001
56741000001

6015001
12531000001

23058001
134335000001

204488000001 , 205512000001

Reichsgoldanleihe 420 Milliarden.
Dollarschatzanweisungen . Kein Angebot.

Merkzahlen
1 Goldmark Briefkurs Berlin 100 250 000 000.

Mittelkurs 100 000 000 000.
Neichsbankdlskont . . . . . . . . . 90 Prozent
Gaidfranken . 64 Milliarden
Steuerunrrechnungssah . 100 Milliarden
Buchhandelsschlüsjel . 110 Milliarden
Buchbruckschlüßel . . 5,012 Millionen
Großhandelsindex , > ^ l . 18,7 milliardenfach
Lebensmittel . . ! D- , 15,7milliardenfach
Indllflnestoffe . - > - l . . 24,3milliardenfach
Anfuhrwaren .,, . . Al . 23,6milliardenfach
Inlandwaren ^ . . . . . .  17,7milliarüenfach
!«Aastwirksgewerbe . 100 Milliarden
Lebensh altung skosten (29. Oktober ): 13 671miMonenfache.

' Marktes
' Biehmarkk Karlsmhe , 4. Nov . Zufuhr 149 Stück : 46 Ochse»,

7 Bullen , 21 Kühe , 34 Färsen , 31 Kälber , 10 Schweine . Preis für
den Zentner Lebendgewicht in Goldmark : Ochsen 39—45 -st , Bulle»
39 - 44 -4t , Kühe 32— 42 -st , Kälber und Schweine wurden nicht
notiert . Verlauf des Marktes : langsam . Der Markt wurde nicht
geräumt.

Mannheimer Schlachiviehmarkt , 5. Nov . Zugekrieben waren:
103 Ochsen , 49 Bullen , 240 Kühe und Rinder , 103 Kälber » 8
Schafe und 349 Schweine . Bezahlt wurden für 50 Kilo Lebend¬
gewicht in Goldmark : Ochsen 36—50, Bullen 34— 48, Kühe und
Binder 28—50, Kälber 50—63, Schafe 30—50, Schweine wurden
nicht notiert.

Stuttgart . 6. Nov . Goldmarkpreise auf dem
Schlachiviehmarkt.  Die Flucht vor der Papiermark
hat jetzt auch die Metzger und Viehhändler mit einbezoge«
Don heute  ab werden die Schlachtviehpreise nur noch
inGolöpfennigen  notiert , wobei eine GoldmarK , entsprechend
dem derzeitigen Stand des Dollars , genau auf 100 Milliarden zu
stehen kommt . — Dem Dienskagmarkt waren zugeführt : 25 Ochsen,
9 Bullen . 70 Iungbullen , 65 Iungrinder , 130 Kühe , 154 Kälber^
48 Schweine , 56 Schafe , 2 Ziegen . Alles verkauft . Erlöst aus je
1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen (1 Goldmark gleich
100 Milliarden Papiermark ): Ochsen 1. Güte 43— 45', 2. Güte 32
biS 42, Bullen 1. Güte 42— 45, 2. Güte 30— 40, Iungrinder 1. Güte
43—45 . 2. Güte 40—42, 3. Güte 30- 38, Kühe 1. Güte 38—40!
2. Güte 32- 36, 3. Güte 26- 30, Kälber 1. Güte 53- 55, 2. Güt,
50—52. 3. Güte 46—48, Schweine 1. Güte 60, 2. Güte 55—58i
Verlauf des Marktes : lebhaft.

Stuttgart , 6. Nov . Ob st großmark  k. Preise in Milliarde ».
Eücläpfel 10—12, Tafeläpfel 6— 10, Mostäpfel 2 )4—4, Spalier-
kirnen 10—12, Tafelbirnen 4—9, Quitten 6—11, Trauben 30 bis
60 d. Pfd.

Gemüsegroßmarkt.  Kraut 0,7 —0,9 , Rotkraut 1,2—1,6,
Köhl 0 8—1 6. Zwiebeln 1—2.5. Spinat 2—3.2. Tomaten 2—3.3.

ss) Der Kampf im Spessart. ^
Erzählung von Levin Schücking.

„Zu Befehl , Citoyen General !" versetzte der Gendarm und
eilte , dem Kapitän Lesaillier - seinen Auftrag auszurichten.

Duvignot wandte sich und trat raschen Schrittes zurück in das
Gemach Marcellinens , das er vorher « erlassen hatte . Er fand
sie in derselben Stellung in ihrem Sessel am Fenster , wie er
sie verlaßen , nur daß sie ihr Tuch an die Augen gedrückt hatte.

„Marcelline " , sagte er , auf sie zuschreitend,und mit bewegter
Stimme , „das ändert alles , da lies !"

Er reichte ihr den Brief des Erzherzogs, ' sie nahm ihn mit
Wssiger Hand , ohne aufzublicken . ..

Mas soll ich damit ? " .» .
».Lies !"
„Nun ", fuhr sie apathisch fort , nachdem sie das Mat ! über¬

flogen , „was soll es ? Es ist nichts , was mich just überrascht;
ich sagte dir , daß ich dem Erzherzog begegnet bin und am sel¬
ben Ort Venedicte gefunden habe . Der Brief ist an Voll¬
rath , gib ihn ihm . Ich denke viel an seine Venedicte jetzt !"

„Vollrath erhielt den Brief . Er nahm ihn in meiner Ge¬
genwart , und das genügt , um ihn des Verrats zu überführen.
Ich werde Vollrath daraufhin vors Kriegsgericht stellen und
erschießen laßen ."

Marcelline führ erschrocken zusammen.
„Ah — du — du sagst — nein , ich kann nicht recht gehört

haben ! Du sagst —"
„Ich könnte ihn erschießen laßen , so sagte ich, und so wird

es geschehen."
„Um Gottes willen , das ist, das kann nicht möglich sein ."
„Latz mich ausreden . Meine Pflicht gebietet mir , die Be¬

fehle , die ich erhielt , ausführen zu lasten , und zu diesen Befeh¬
len gehört , unnachsichtlich jede Verbindung mit unfern Feinden
zu ahnden ; wir können , wir dürfen nicht anders handeln , von

:stärkern Gegnern umgeben , in Feindesland uns unserer Haut I

wehrend , in einem Kriege , wo von Schonung keine Rede ist
und die Bauernkanaille sogar sich wie eine blutdürstige Bestie
auf uns gestürzt hat ."

„Du sprichst dies alles nicht , um mich wirklich glauben zu
machen , daß du ein solcher Unmensch , ein so verabscheuungs-
würdiger Schurke sein würdest —"

„Ruhig , ruhig , Marcelline , zornige Worte bringen uns nicht
weiter ; höre mich an . Ich werde das Leben deines Gatten
schonen, ich werde diesen Brief zerreißen , wenn du es willst.
Dagegen wird dein Gatte einwilligen , dir all das deine her¬
auszugeben , dich friedlich ziehen und mir folgen zu laßen !"

„Aber glaubst du denn , glaubst du in der Tat " , rief Mar¬
celline , „daß Vollrath (n einen solchen schmachvollen Vertrag
einwilligt ? Daß er mich gehen heißt , wenn ich ihm als Preis
dafür jenen Brief dort biete ? "

„Ich denke doch !" stieß Duvignot zornig hervor.
„O , du irrst , du irrst gewaltig . Der alte Mann wird nie

in etwas einwilligen , was wider seine Ehre ist, nie — und er
liebt mich wahrhaft , mehr vielleicht als du , der imstande ist,
mich so zu quälen . Weißt du , was seine Antwort sein wird ? "

„Was wird sie sein ? " fragte Duvignot . „ Er kann dich nicht
mit ins Grab nehmen , dieser Mann , der dich mit so heißer
Liebe liebt , wie du sagst !" , -

„Nein , aber er kann übers Grab hinaus mich vor Unglück,
vor dem Untergang behüten wollen . Er wird sagen : Ich darf
mir das Leben nicht erkaufen wollen mit dem sichern Unglück
deines Lebens . Willigte ich ein , so wärst du ein verlorenes Ge¬
schöpf, du würdest grenzenlos unglücklich werden an der Seite
eines Mannes , der solche Mittel gebraucht , um dich zu be¬
sitzen. Deine Zukunft , das ganze Elend deiner Zukunft steht
vor mir , und ich will dir nicht das Tor öffnen zu dieser Zu¬
kunft ; lieber gehe ich in den Tod , der mich nicht entehrt , wie
es das Leben nach solch einem Handel tun würde !"

„Welchen Heroismus du ihm zutraust , welche rührende Liebe
zu dir !" erwiderte Duvignot Verbißen und doch voir Marcclli-

j nens Worten erschüttert . Aber dies Gefühl wurde nichtz AM
über ihn . Die Leidenschaft , die ihm die Trennung von dem
geliebten Weibe als etwas Unmögliches , etwas ganz lladeab»
bares erscheinen ließ , die Kränkung seiner Eigenliebe , die tu
ihrem Widerstande lag , das Stachelnde und Schonungslose ihrer«
Worte , alles das durchwühlte ihn , und bitter ries er aus : „Ihr!
Weiber seid Egoisten , alle , alle . Du denkst bei dem allen nur
an deine Zukunft und die Sicherheit deines Glücks darin !"

„Ihr Männer seid wohl nicht Egoisten ? Du List es nicht -
in dieser Stunde ? "

„Wenn du es nicht bist , nun wohl , so geh , denke zuerst an!
deinen Mann und wie du ihn rettest ; denke an ihn und nicht
bloß an dein Schicksal, das dir so entsetzlich scheint , wenn du
mir folgst , wenn du mir es anoertraust !"

„Ich kann Vollrath nicht retten , er wird es nicht wollen,
nur du kannst es . Gib deinen schrecklichen, schurkischen Vorsatz,
deinen teuflischen Willen auf ."

„Reize mich nicht mit solchen Worten ; es ist genug , daß du
sagst : Ich will nicht ! Wohl denn , so höre : Du bist es , die
deines Mannes Todesurteil unterschreibt , und nachher folgst du s
mir dennoch ." ' . ^ '

„Dem Mörder meines Mannes ? Nimmermehr!"
Duvignot wandte sich und schaute eine Weile aus die furcht¬

bar erregte , verzweifelnde Frau nieder.
Der Anblick schien ihn zu erweichen ; er fuhr mit der Hand

über die Stirn und sagte halblaut : „Suchen wir Frieden , Mar¬
celline ; höre mich an . Ich dürste nicht nach dem Mut dieses
armen alten Mannes , bei meiner Ehre nicht ! Mag er leben!
Aber auch wir wollen leben , zusammen leben , denn anders faße
ich das Leben nun einmal nicht ! Laß uns darüber einig wer¬
den , einig noch in dieser Stunde , damit alles abgetan sei , was
neue » Streit zwischen uns entbrennen laßen könnte . Du
fürchtest für das Glück deiner Zukunft , für dein Los , wenn du
es mir anoertraust : das ill bitter , es ist demsttrgrnp Wzr.enich.

(Fortsetzung folgt.)



«Selbe Rüben 112—2,5 d. Pfd -, Rettiche 0.4—1,3, Salat 0,5—1.2.
Endivien 0,7—1,4. Blumenkohl 2,5—12, Rosenkohl 1Z—4, Sellerie
0,4—2.5 ü. St.

Butler — (genannt wurden 160—180), Schmalz —. Margarine
stOO, Palmin 105 d. Pfö . Emmenkalerkäse 30, Backskeinkäse20 die
(100 Gr . Eier 10 Go-ldpfennig (10 Milliarden ) d. Sk.

Der Lannstatter Viehmarkt am 13. Rao . Ist wegen Seuchen¬gefahr verboten worden.
Reutlingen , 5. Rov . Schranne.  Zufuhr : '45,65 Zkr. Weizen.-34,12 Att. Gerste, 376F2 Ztr . Haber , 27,88 Ztr . Alber Dinkel, 1.563kr .^Roogen^. Preise pro Ztr . în^MWarLen .-Marln Weiren 800

Ns 1000," Gerste 400- 720, Haber 300—460, Wber Dinkel 600- 000.
(Roggen 650.

Urach, 5, Rov . Schranne-  Zufuhr : 27,11 Zkr. Dinkel, 25L6
kZtr. Gerste, 200,28 Ztt . Haber, 17,74 Zkr. Weizen , 1,18 Ztr. Rog
'gen. 1Preise pro Zentner in Milliarden : Dinkel 200—320, Gerste
270—330, Haber 125—210, Weizen 204- 7330. Roggen 200—280.

Mannheimer Pferdemarkl , 5. Rov . Zugettieben warent 34
lArbeiks- und 15 Schlachtpferde. Bezahlt wurden für Arbeitspferd«

720—50 Bill ., für Schlachkpferüe 5—10 Bill . Mk . ö. St . Der
Marktverlauf war mittelmästig.

Eiermarkt . 3m allgemeinen bewegten sich die Preise bis gegen

S -MMöriger Woche im Großhandel je Stück in MaM .: Berliner
Markt 23 —2.8,: Sächsischer 2,2—2,5, Oldenburger 2,3—2.8, Schlo¬
ss scher 2—2.5, Süddeutscher 2—2,4. Westdeutscher 2.5—3,2.

xTektnang, 6. Rov .. Hopfen.  Der Hopfenhandel kauft rurreit
llKäskäuflich ist., Kezahlk werden -bis 18 Mllloneu.

Das Wetter
Von WeMn bstd Südwesten ziehen fortgesetzt Lufkwirbel in dei

sRichtuwg nach Skandinavien und ziehen auch Süddeutschland stihren Bereichs Am Donnerstgq und Freitag ist nastkälles Mette!W êLwatt-e», . " -

Amtliche Bekauutmmchungeu.
Deirisft Brolmehl.

Auf Wunsch der Bäcker und der Einfachheit
halber erfolgt die Abgabe des Mehls an die Bäcker
der Hintere» Bezirks jede« Freiing ab unserem
Lager bei Kaufmann Fritz Bühler fr. in Alteosteig.
Das Mehl für den vorderen Bezirk wird jeden
Donnerstag in Nagold ausgegeben.

Der Bedarf an Mehl für diese Woche ist späte¬
stens bis zum Abgabe-Tag anzuzeigen. Bestellungen
für jede weitere Woche sind jeweils Anfang der
Woche beim Kommunalverband zu melden.

Jede Bestellung die nach dem von uns bestimm¬ten Abgabetag hier eingeht, wird in der folgenden
Woche zu dem dort gütigen Mehlpreis auSgeführt.

Zur Ausgabe kommen auf 1 Karte 750 Gramm
Mehl oder 1000 Gramm Brot . Für diese Woche
gilt die Aushilfsmarke III der Brotkarte.

Vom 11.—17. November wird die Aushilfsmarke
IV und vom 18.- 24. November die Aushilfsmarke
V eingelöst.

Nagold, den 6. November 1923.
990 Oberamt : Münz.

Die Gebühre » der Kaminfeger werden mit Wir¬
kung vom 5. Nov. dS. Js . ab bis auf Weiteres auf
das 21300 Millionenfache der Festsetzung vom I . Jult
1919 (Staatranz . Nr. 249 vom Jahr 1921) bestimmt.
Umsatzsteuer darf noch besonders angerechnet werden.

Nagold, den 6. November 1923.
991 Oberamt : Münz.

Aeberwachnngdes Vieh- und Fleischhandels.
Nach ß 1 der Verfügung de- Ernährungsmini-

stertums Über den Verkehr mit Vieh und Fleisch
vom 24 Oktober 1923 (StaatSanzeiger Nr . 249) be¬
darf jeder, der in Württemberg mit Vieh, Frischfleisch
oder Gefrierfleisch Handel treiben oder gewerbsmäßig
Gelegenheit zum Abschluß von Geschäften über Vieh
Nachweisen will, und zwar auch für Viehmärkte und
für den Ankauf vom Viehhändler, der Erlaubnis
der württ . LandesversorgungSslelle, Abt. Vtehverkehr,
auch wenn er bereits die Erlaubnis einer uicht-
württembergische« Behörde besitzt. Das Gleiche
gilt für Metzger und für Hersteller von Fleischwaren,
soweit sie für ihren Gewerbebetrieb Vieh oder Frisch¬
fleisch unmittelbar vom Vtehhalter erwerben wollen.
Die Oberämter werden angewiesen, alsbald für eine
strenge Ueberwachung der Einhaltung dieser Vor¬
schriften Sorge zu tragen . Personen die eine der in
8 1 a. a. O. bezeichnet«« Tätigkeiten ohne einen
Erlaubnisschein der württ . Landesversorgungsstelle
oder einer Mißachtung der im Erlaubnisschein etwa
ausgesprochenen örtlichen oder sachlichen Beschränkung
ausüben sind festzunehmen und alsbald der ordent¬
lichen Gerichtsbehörde zuzuführen. Gegenstände, die
gemäß 8 13 Abs. 4 der Verordnung über Notstand¬
versorgung vom 13. Juli 1923 gerichtlich eingezogen
werden können, find zu beschlagnahmen.

Die Landjäger und die Ortspolizeibehörden
werden beauftragt , die Einhaltung obiger Vorschriften
strenge zu überwachen und Verfehlungen gegen die¬
selbe unnachstchtlich zur Anzeige zu bringen.

Nagold, den 6. November 1923.
992 Oberamt : Münz.

VetmlmMW.
Ab 6. November besteht zwischen der Arbeitsgemeinschaft Württ.

Krankenkassenverbändeund dem Württ. Aerzteverband der vertragsloseZustandd. h. die Versicherten werden als Privatpatienten behandelt und
müssen das Arzthonorar selbst bezahlen. Die Krankenkasse vergütet den
Versicherten einen Teil der Kosten, u. U. den ganzen Kostenbetrag gegen
Vorlage einer bescheinigten Rechnung, welche der Arzt unter Angabe der
Ziffern der Gebührenordnung ausstellen wird. Die Versicherten werden
dringend ersucht, nizr in dringenden, Fällen ärztliche Hilfe in Anspruch zunehmen. Es ist zu hoffen, daß der vertragslose Zustand, der übrigens seinen
Grund nicht in lokalen Streitigkeiten hat, in Bälde wieder aufgehoben wird.

Gemäß einer Verordnung der Reichsregierung müssen ab 7. November
die Kassenmitglieder 10°/° der Apothekerkosten selbst bezahlen. Dieser Anteil
ist direkt an den Apotheker zu entrichten.

Nagold,  den 6. November 1923. 989
Allg . Orts - (Bezirks -) Krankenkaffe.

Bors. d. Dorstands: Ilg . Verwalter : Lenz.

»

8>e vsiickkiiM
Mt ru vmleekei!

hinter Ibrer Konkurrenz. Listen !
8ie dein Lublikum nur alles an,
was Lie anzudieten baden. Lie
werden dann auck viele neue
Kunden linden, lind die alten ver¬
gessen dann nickt lkr Oesckäkt.
Okne Reklame gebt es nickt.kckl!ÄMM

i>!ili»i«ke8vll8«llsltvr".
I
»

AvWvI illler Lrl
6.W. kuekksnllllllig, ÎIsgolll.

BefiM Sie schm des me
SMisatilillsstenkrvlllh?

ES enthält alle Aufzeichnungen, die der Land¬
wirt , oder der Gewerbetreibende machen muß, um
Konflikt mit dem Finanzamt zu vermeiden, in über¬
sichtlicher Form und bietet für 2 Jahre Raum.

Umsatzsteuer, Einkommensteuer, Jnventurabschluß
ohne Buchführung. Besorgen Sie sich das Buch
gleich! Die Preise steigen. Stets vorrätig bei

kuMsMvW Laim. llszM.

EmslikdiWgkii siir Siedlmi«
mit 74 Abbildungen
Aus dem Inhalt:
1. Flechtzäune. 2.
Einfache tzolzzäune.3.Zäune aus Natur-
Holz. 4. Stakete. S.
Bretterzäune. 6.
Pfosten. 7. Draht-
und Drahtgeflccht-
zäune. 8. Mauern.
9. Hecken. 10.
Rechtsfragen. —

Bildtafeln.
Zu beziehen durch

Buchhandlung Zaiser, Nagold.

Ml

Hlle UasL -Inatra-
mvMv kür llaus u. Or-
cliesier,von den einkacb-
sten Lrchüler- bis ru den
keinsten Künstler -In¬
strumenten , alles 2u-

beköi , Leiten usw.
empfiehlt

in reichster Auswahl
Nvrlklisv» Vvrld.

kksrrdviw, Usopolästr.17
Lrk»«l«a Xleäalscd,

kovdrkoR«.
Reparaturen u. Ltim-
meo i.eisen .IVerkstütte.

Huilclkbal!i'e88öii
empfiehlt

« . HV. L ^ I 8 L «

Tausche
neues Herren-od.Damen-

Fahrrad,
oder auch neue

Wimschinc
gegen ein fettes

Schwei « .
Wer ? sagt die Geschäfts¬

stelle ds. Bl . 988

Heim
Sammlung von Ms-

gesängk» für Mmrrchrr
Stets vorrätig bei

SiielilisiMg . 2slm.
ULM

smilien - ^ iiLelgen
WISSedurten

Verlobungen
Vermittlungen

^ocleskslle
lincisn wsiissis  Vsrbrsiiung untt wsrttsn mii groksm InisrsLss  gsisssn im

.Lesellschsktei'
Nsgoliler l 'sgblstt.
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